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M. Perry

 Unsere Gäste
sollen es wissen 

Immer mehr Gastronomen

servieren  Transparenz amTeller

Foto:
ALBA

Communications Alle Parteien

Für eine Partei, die sich tra-
ditionell als Stimme der
Landwirtschaft versteht, ist
das politisch hochexplosiv.
Noch prekärer ist die Lage
bei den Neos. 69 Prozent
ihrer Wähler sind für die
Kennzeichnung, 59 Prozent
wollen Tempo  doch die
Partei hält an der Freiwillig-
keit fest. Damit steht sie am
weitesten von ihrer eigenen
Wählerschaft entfernt. Der
Eindruck drängt sich auf:
Ideologie schlägt Konsu-
mentenwunsch. Und genau
das ist in einem so klaren
Mehrheits-Thema ein ge-
fährliches Spiel.

Auch die SPÖsteht unter
Druck, sie bekennt sich aber
klar zur verpflichtenden
Kennzeichnung:  Aufgrund
der mangelnden Umset-
zungsbereitschaft unserer
Koalitionspartner mussten
wir im März auch einen ent-
sprechenden Antrag der
Grünen vertagen. Ungeach-
tet dessen werden wir uns
weiterhin konsequent dafür
einsetzen. Dauerhaft kann
man sich aber wohl nicht
hinter Koalitionsstreitigkei-
ten verstecken.

Während ÖVPund Neos
immer tiefer in Erklärungs-
not geraten, haben zwei Par-
teien politisch leichtes Spiel.
Die Grünen sitzen mit 97
Prozent Zustimmung und
92 Prozent Umsetzungs-
druck praktisch im Zentrum

Ja, mansei für Transparenz,
heißt es dort  aber bitte oh-
ne Verpflichtung, ohne zu
viel Bürokratie, ohne klare
Fristen. Genau dieses  Ja,
aber ist es, das bei einer so
eindeutigen Mehrheit zu-

nehmend wie Realitätsver-
weigerung wirkt. Denn die
Bevölkerung will keine frei-
willigen Lösungen mehr, sie
will klare Regeln. Punkt.

Was die Parteichefs nach
der IFDD-Umfrage vom
vergangenen Wochenende
wachrütteln sollte, ist die
klare Meinung der eigenen
Anhänger. Denn hier wird es
für einige richtig unange-
nehm. Besonders die ÖVP
steht im Zentrum des politi-
schen Zielkonflikts: 82 Pro-
zent ihrer eigenen Wähler
sind für eine verpflichtende
Herkunftskennzeichnung,

Wer im Wirtshaus fein
speist, möchte nicht

nur wissen, was auf dem
Teller liegt, sondern auch,
woher es kommt  genau
diese kulinarische Kultur
pflegt die Initiative  Gau-
men Hoch und macht
sich deshalb für eine ver-
pflichtende Herkunfts-
kennzeichnung stark. Die
Gemeinschaft von Spit-
zenköchen setzt seit Jah-
ren auf regionale und bio-
logische Lebensmittel von
heimischen Bauern.
 Transparenz ist für uns
eine Frage der Haltung
und der Wertschätzung ,
versichert Spitzenköchin
Parvin Razavi vom Res-
taurant  &flora in Wien.
Gute Gerichte würden bei
hochwertigen Lebensmit-
teln beginnen  und die

Gäste hätten ein Recht
darauf, zu erfahren, wie
und wo diese erzeugt wur-
den. Auch Gastronom
Martin Pichlmaier vom
Wiener Traditionswirts-
haus  Pichlmaiers zum
Herkner sieht die Bran-
che in der Pflicht:  Es ist
nicht egal, woher die Le-
bensmittel kommen. Die
Gastronomie könne der
heimischen Landwirt-
schaft mit bewusster Aus-
wahl wichtige Perspekti-
ven schenken.

Für  Gaumen Hoch 
ist klar: Wer wertvolle
heimische Produkte auf
die Teller bringt, stärkt
nicht nur Qualität und
Genuss, sondern auch
Bauernhöfe, Arbeitsplät-
ze und Wertschöpfung in
Österreich. M. Perry

Druck steigt, eigene
Wähler gegen Parteilinie

Foto: Pichlmaiers Zum Herkner

Blindflug amTeller  das
sagen die Politiker

Sowohl Parvin
Razavi (o.) als
auch die
Pichlmaiers
lassen sich tief
in die Töpfe
schauen  

denn die
Herkunfts-
bezeichnung
ist ihnen heilig.

76 Prozent wollen rasche
Umsetzung  und trotzdem
treten die Schwarzen auf die
Bremse. Das ist mehr als ein
Spannungsfeld, das ist ein
offener Widerspruch zwi-
schen Basis und Parteifüh-
rung.

D ie Ausgangslage ist so
eindeutig, dass sie ei-
gentlich keinen Inter-

pretationsspielraum mehr
lässt. Vier von fünf Österrei-
chern wollen eine verpflich-
tende Herkunftskennzeich-
nung in der Gastronomie,
drei von vier fordern, dass
die Regierung endlich ins
Tun kommt. Das ist kein
 Kann man prüfen , kein
 Muss man diskutieren ,
das ist ein glasklarer Hand-
lungsauftrag. Und dennoch
liefern Teile der Politik ge-
nau das Gegenteil: Zögern,
Abwägen, Abwarten. Wäh-
rend SPÖ, FPÖund Grüne
 auf Nachfrage der  Krone 
 zumindest öffentlich klar
Position beziehen und sich
hinter die Forderung stellen,
wirkt das Verhalten von
ÖVPund Neos wie ein poli-
tisches Ausweichmanöver.

79 Prozent der Österreicher fordern jetzt eine

verpflichtende Herkunftskennzeichnung in der
Gastro. Doch die Politik zögert. Die  Krone holte
die Stimmen von Regierung und Opposition ein.

Communications
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Antal

79%
sind für eine

verpflichtende
Lebensmittelkenn-

zeichnung in der
Gastronomie

Grüne ÖVP FPÖ SPÖ Neos

97%
73% 69%

82% 78%

Sind Sie für eine verpflichtende Herkunftskennzeichnung
bei Lebenmitteln in der Gastronomie?

FRAGENAN DIE WÄHLERDER POLITISCHEN LAGER:

Grüne ÖVP FPÖ SPÖ Neos

92%

63% 59%
76% 75%

Soll die Bundesregierung rasch Maßnahmen setzen?

Krone
KREATIV
|

Quelle:
IFDD-Umfrage
im

Auftrag
der
Kronen
Zeitung

im großen  Herkunfts-Check 

des Mehrheitswillens. Sie
können sich hinstellen und
sagen: Wir wollten es immer
 und die anderen haben ge-
bremst. Kaum ein Thema

passt derzeit so perfekt zur
eigenen Erzählung.

Auch die FPÖ profitiert
massiv:  Wir Freiheitliche
fordern seit Jahr und Tag die

Einführung einer klaren
Herkunftskennzeichnung.
Wir werden hier aber nicht
lockerlassen , heißt es von
den Blauen selbstbewusst.

Damit wird die Her-
kunftskennzeichnung end-
gültig zum Polit-Sprengsatz.
Denn sie ist eines der selte-
nen Themen, bei denen es
keine ideologischen Gräben
gibt, keine komplizierten
Lager, keine echten Gegner.
Es gibt nur eine breite Mehr-
heit und Parteien, die (noch)
nicht liefern . . . Josef Poyer

Foto: Sepp Pail

Bauern produzieren
höchste Qualität, das
muss endlich offen
kommuniziert werden.

Maggie Entenfellner,  Krone 

Der einzig richtige Zeitpunkt
für eine verpflichtende
Herkunftskennzeichnung ist

jetzt! Eine satte Mehrheit der
Konsumenten undWähler will
es unbedingt, jetzt liegt es nur
noch an den Parteien. Die Zeit
fürs Taktieren ist vorbei.


